
Die Märtyrerin der Draefexiatkatakömbe.
(Dazu bb unı auf Tafel

Von Hans Lıietzmann.,
erlin-Wilmersdorf, Berliner Str

Zahllose Rompilger wandern alljährlich die alte Via Appia
entlang, die Kallistkatakomben 111’1|d die neuerschlossene Un-
erwelt der Kırche Sebastiano bewundern, ber 1Ur wenıge
tinden den We: ZU Katakombe des Prätextatus, der SCBHCH-
ber San C allisto abbiegt und einem kleinen Gebäudekom-
plex führt ort iıst neben dem Zugang den unterirdischen
Gängen der Katakombe seıt wenıgen Jahren eın kleines Museum
entstanden, das wertvolle Denkmäler Z  —_ KErforschung der rOML1-
schen Kunstgeschichte der spateren Kaiserzeıit enthält. Eine
deutsche Archäologin, Fräulein Margarethe Gütschow. hatte sich
einst x die UOrdnung eiınes gewaltigen Iruüummerhauftens omn

Marmorstücken gemacht, die dieser Stelle als bequemem
Lagerplatz zusammengehäuft warcen. Kıs gelang ihrem Scharf-
blick und ihrer unermüdlichen Geduld, die zusammengehörigen
Stücke herauszutinden und wieder vereinigen: erwuchsen
Q us der formlosen Masse vroße, reliefgeschmückte Sarkophage,
darunter der durch prächtigen Marmor und teine Formgebung
ausgezeichnete Sarg des 258 {1. COhr. gestorbenen Kaisers Balbi-

Die päpstliche ommissione ahm bald lebhaftes In-
teresse der Arbeit der deutschen Dame, stellte ihr eine Schar
tleiRiger und intelligenter Arbeiter ZUT Verfügung und gab
schließlich dem Sanzch Platz eine würdige Gestalt, daß jetz
eın reizvolles Museum eiınen zierlichen Hof umgıbt und den
Freund intımer Kunsterforschung mıt reundlicher Geste e1IN--
ladt

Neben den vielen heidnischen und den wenıgen qocristlichen
Sarkophagen esselt die Aufmerksamkeit des Besuchers e1inNe
Marmorplatte seltsamer Art Man meınt zuerst, das Vorder-

Vgl Güts chow, FEine Reliefplatte Aaus der Katakombe des.
Praetextatus (Rıvista dı archeologıa erıstiana 1932, 119—145).
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stück eINESs großen Sarkophagdeckels VOL sich haben, muß
aber bei näherer Prüfung feststellen, daß die Platte nicht Bruch-
stück ıst, sondern VOo Bildhauer ursprünglich für diese Form
gearbeitet wurde. Der auft allen 1eTr Seiten umlaufende beschla-
\  CNe Rand der Rückseite beweıist, daß die Tafel ZU Verschluß
eINeEs der rechteckigen Wandgräber der Katakombe bestimmt

die In der technischen Sprache der christlichen Archäologen
Loculi heißen Da diese Bestattungsart bei Heiden nıicht üblich
ear ist damit bereits die christliche Bestimmung cdieser rab-
platte gesichert,

Die Mitte der JTafel wırd durch eine Inschrift eingenommen,
cdie ıIn eINnem profilierten Rahmen steckt und auf der rechten
Seite nach bekannter W eise VO  = eiInem Putto gehalten wird. uf
der rechten Seite halten Zweı Putten einen Vorhang, VvVOorT em
sich die rohen Formen eines Frauenkopfs befinden. Einst Wa  F

das naturähnliche Porträt der Verstorbenen darüber iın Stuck
geflormt und mıft WKarben lebendig gemacht Links vOoOR der In-
>  S  chrift befindet sıch eine seltsame Szene, die den Gegenstand
UNsSCIer näaheren Prüfung bilden wird. ber zunächst lesen W1T
die Inschrift. Sie lautet

Elia Afanacia DOSL sacofacum SU1S dom(esticis)
ELlpidio 1do Euf

Das ist reilich eın schr vulgäres Latein, aber die Worte assen
sıich unschwer deuten, soweıt die Inschrift erhalten ist. Da ber
das Ende fehlt, bleiht der Sinn des (GGanzen ratselhaft. ‚Aelia
Athanasıa hat en Sarkophag geseizt, damit nıcht iıhren Haus-
bedienten Klipidius Nidus Ruf(inus?)“ etwas wıderfahren solle,
Was WIT eıder nicht wI1Issen. Der Philologe stellt auf dieser In-
schrift nıcht I11LU.  — die allgemeinen Erscheinungen vulgärer S5pra-
che fest, sondern findet auch noch Zzwel ungewöhnliche Besonder-
heiten. In dem Namen der thanasıa ıst zunächst aus dem
eın geworden, eın e Lautverschiebung, die ILD  N aus den slawi-
schen Sprachen geläufig ist ort wird Iheodor Feodor nd
Martha Marfa ber 1ın alter Zeit und WIT befinden un  n
1er zweiıftellos 1iIm 5, Jahrhundert TI Chr ist 1ese Lautver-
schiebung fast unbekannt. Mein Berliner Kollege Schwyzer
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hat MIr Zzweı Beispiele a uUus lateinischen Inschriften nachgewie-
SC  - daß NSCT Fall doch nicht Sanz vereinzelt dasteht. Für
das Jahrhundert ist aber auch die Schreibung der Endung -c1a
durch -c1a eıne große Seltsamkeit, enn die UILS geläufige Z-AÄAus-
Sprache des VOoOrT hellen Vokalen beginnt erst 1MmM Jahrhundert
faßbar werden. Jedenfalls aber werden WITr diese Aelia tha-
nasla als eiIne Christin 1ın Anspruch nehmen dürfen, denn der
Name Athanasıius „der Unsterbliche“ und sSeINEe weibliche orm
sind Sahnz geläufige Christennamen, während heidnische Bei-
spiele dafür außerst Iraglich sind un 1n jedem einzelnen Halle
SENAUECT Nachprüfung bedürfen. Da uUuNsecCTE Grabplatte ohnehin
für eın christliches rah gesichert Ist, ann. 1er erst recht eın
Zweifel sein. Wir betrachten 1U die Darstellung auf der lin-
ken Seite und sehen da mıt Staunen eine Exekutionsszene. Eıine
Frau 1n modischer Frisur, Händen und Füßen gefesselt, wird
von zwel annern getiragen, hinter ihr steht 1n lang herabwal-
lendem ock un mehrtach gewickelter eibbinde der Henker
und schwingt 1n der erhobenen Rechten cie Peıitsche, auf den
entblößten Hinterkörper der Tau die Riemen SauscCI.l lassen.
Eın bärtiger Mann TI vVon rechts heran nd versucht se1ınen
Arm schützend zwischen den Henker nd sSeIn Opfer drän-
SCH. Rechts von dieser Szene sehen WIT einen Jüngling mıt einer
Palme ber der rechten Schulter sıch abwenden, während eın
militärischer Standartenträger sich der Gruppe zuwendet und
ın der Rechten einen stabförmigen Gegenstand, wohl nicht en
Schwert, schräg abwärts streckt. Links VO. Henker rag ein
Jüngling ein sackförmiges Bündel auf der Schulter, hinter ihm
eılen zwel Männer mıt Kerzen oder Fackeln ıIn der Rechten her-
bei Der zweıte wendet sıch unwillig nach einem Manne
der ihn Arm zurückzuhalten sucht

Was sSo diese einzıgartıge Szene bedeuten? Es kann keine
ede davon se1n, daß sich 1er irgendeine Szene des Lag-
lichen Lebens handelte. Den gelegentlich vorgebrachten Gedan-
ken Schulzüchtigung wird sofort verwerften. Erwach-

2) ich D Vulgärlateinische Inschriften Texte 62) Nr 567
Afenodorus und Pompeianische Wandinschriften (Kl JTexte 56) Nr 665
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schnHe€ Frauen werden ıin keiner Schule durch den Henker
unter ännlicher Assıstenz ausgepeitscht. Richtig ist 1eser
Beobachtung DUur, daß die HKorm der Exekution, be1 welcher der
Delinquent vVvoOon zweiı Personen gehalten wird, der üblichen W eise
der Auspeitschung entspricht und demnach auch bei1 Schulzüch-
ıgungen angewendet wird Viel eher könnte der Gedanke

werden, ob hier nicht eine relig1iöse Auspeitschung VOT-

liege, wie sıe In manchen Mysterienkulten bei der Weihe eiInes

Neuaufzunehmenden vorgenOMMCH wurde. ber auch dieser
Annahme steht eın >  o  anz analoges Bedenken enigegen. Daß
eıne rituelle Einweihung einer Tau durch ihre Auspeitschung
innerhalb eiınes Z2uU.  — aus annern bestehenden Kreises und vol-
lends durch eiınen Henker vollzogen worden ware, ist schlecht-
hın undenkbar:. Fis geNnugt auf das eindrucksvolle Bild cder pPODHM-

pejanischen „Mysterienvilla” Item verweısen wWOoO wirkhich
eiıne solche zene dargestellt wird. {)a sind die Krauen SahzZ
unter siıch und die Züchtigung wird mıt eiıner schlanken Gerte
ausgeführt. er gelehrte Religionshistoriker Dölger 2 hat
schließlich darau{f hıngewı1esen, IdEl.fi römische: Vestalinnen, welche
das heilige Feuer hatten verlöschen lassen, vomnl Pontifex Max:zti-
111US fejerlich ausgepeitscht wurden. ber alle diese Nachrichten
tammen AaU: dem Jahrhundert VO Christus, während WIT
u1LLsS ıer in demselben Jahrhundert nach COhristus befinden. Vor
allem aber ist nicht einzusehen, welchem Grunde eine solche
Exekution eiıner Vestalin auf einer Grabplatte hätte abgebildet
werden sollen. nd alle diese Erklärungen gehen der grund-
legenden Tatsache vorbel, |d8.ß die Platte christlichen Ursprungs
ıst un cdas rab einer C hristin bedeckte. Kıs muß also eın
dem christlichen Gedankenkreis entsprungenes Motiv se1nN, das
ZUu dieser seltsamen Darstellung den nlaß gegeben hat

So bleibt als einfachste Erklärung die Annahme, daß 1eT eın

chrigtlidws Martyrium abgebildet ist Und da WIT 1mMm %ı Jahr

h’ Repertoire de Peiıntures ei romalnes
25  SA
Reinach po' 115; DE und a  T archöol. Inst. 1908
Q if(43) 5. 29 br  ölger, Antike un: Chriétentum X ML
K.-G LIV.,
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hundert befinden w as stilkritische: Beobachtungen unzweifel-
haft machen kann nicht wohl die historisierende Darstel-
lung berühmten Martyriums alterer Zeit vorliegen
Solche Reminiszenzen Jagen damals der römischen Gemeinde
noch durchaus tern, WIC das Schweigen des römischen Märtyrer-
kalenders ber alle VOT dem Jahrhundert liegenden Martyrien
deutlich erkennen 1aßt uch ist 1938015 keine durch die Peitsche
Dr  S Tod gebrachte Märtyrerin des römischen Altertums bekannt
Kıs bleibt 1Ur die nächstliegende FErklärung übrig, daß auft die-
SCT Platte das Martyrıum eben der Aelia Athanasıa dargestellt
ist welche sıch autf der Inschrift nennt und diese Darstellung
ZUDM Schmuck ihres Grabes bestimmt hat Sie mMaßs 250 unter
Decius oder 258 unter Valerian gemarte: worden SCINH, 1Sst aber
mıt dem Leben davongekommen, und hat bei ihrem spater CT'-

Tolgten Tode diesen Ehrentag ihres christlichen Lebens all
SC1INeET peinlichen Realıität sich Z Grabschmuck nachbilden
assen

Damit sind reıilich noch nicht alle Einzelheiten der Derstel-
Jung erklärt Der bärtige Mann ZU  ur Rechten des Henkers könnte
der Vater oder der Gatte SCHIL, der die Ausführung des Urteils

hindern sucht Die VOoO  Z links heraneilenden Männer miıt den
Kerzen der and sollen augenscheinlich durch Feuer die ual
der Märtyrerin verstärken dann erklärt sıch sofort der Versuch

Person auf der außersten Linken, ihren Nachbar Arm
zurückzuhalten In den Akten des Claudius nd Asterius an V!

fügt der vorsitzende Beamte, dem Claudius die Seiten mıt
scharfen Scherbe bearbeiten und ihm brennende Ker-

ZEeN die aut halten Eben diese Prozedur sollen die
beiden Kerzenträger der gequälten Frau vornehmen So sind z PE A d
WIT doch wieder Schritt dem Verständnis dieses selt-
S Reliefs vorangekommen. ber bleiben noch 1L1HMer

Rückstände. Unerklärt iıst der Mann mıt dem Sack auf der Schul-
ter Aktenbündel ist nıcht und die beiden Personen
auf der Rechten ınen KEngel mıft der Siegespalme würde 111a

Krü D Ausgewä Märtyrerakten 107, et candelas
ardentes eidem applicate.
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SCcIN 1n dem Jüngling erblicken: muüßte sıch der Märtyre-
TIn zuwenden, STa VOoO ıh wegzugehen. Der Standartentrager
wIird iın irgendeiner Weise die Amtlichkeıt der Exekution Z

Ausdruck bringen sollen: W as hat 1n der gesenkten Rechten
gehabt? Etwa eın Schwert? Das alles. bleibt fraglich, und do
wird IMa. mıt steigender Sicherheit behaupten dürfen, da WIT

hier die erste und einz1ge gyleichzeitige Darstellung eınes alt-
christlichen Martyrıums vOorT iuLLSs haben

Abgeschlossen August 1934


